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zeigen den verursachenden deutlichen Anstieg des CO2 (Ab-
bildung  5.4). Aus dem Vergleich der CO2-Messungen des 
Sonnblicks mit der berühmten Messreihe von Mauna Loa auf 
Hawaii kann man gut erkennen, dass der CO2 Anstieg ein glo-
bales Problem ist – die lange Lebensdauer der CO2-Moleküle 
in der Atmosphäre und die Durchmischung der Atmosphäre 
führen zu einem parallelen Anstieg der Zeitreihen.

Einen besonders eindrucksvollen Beleg für Klimaänderun-
gen in den Alpen liefern die Gletscher. Der oben beschriebene, 
deutliche Anstieg der Globalstrahlung und die damit einherge-
hende starke Zunahme der Lufttemperatur im Sommer führen 
zu einen deutlichen Zunahme der sommerlichen Gletscher-
schmelze und stark negativen Massenbilanzen (Abbildung 5.5 
unten). Die durch den Temperaturanstieg mitverursachte 
Abnahme der sommerlichen Schneefälle führt gleichzeitig 
zu verminderter Albedo und damit zu einer Verstärkung des 
Schmelzens. Die Folgen für die Hydrologie werden in Band 2 
beschrieben. Spezifische Untersuchungen zum Sonnblick fin-
den sich z. B. in Koboltschnig et al., 2009, Schöner und Böhm, 
2007. Die in Abbildung 5.5 (oben) gezeigte, deutliche Zunah-
me des Regenniederschlags am Sonnblick ist ebenfalls für die 
Gletscher ungünstig, und darüber hinaus eine Ursache für den 
deutlichen Rückgang des Permafrostes am Sonnblick (Schöner 
et al., 2012). Das Sonnblickobservatorium ist nicht nur ein 
guter Standort für die Erfassung von Änderungen des Phä-
nomens Permafrost sondern auch unmittelbar selbst betroffen 
vom Klimawandel. Für die Absicherung der vom schwinden-
den Permafrost bedrohten Standfestigkeit des Sonnblickgipfels 
waren zwischen 2003 und 2006 umfangreiche und kostspieli-
ge Stabilisierungsmaßnahmen notwendig.

über dem Alpenraum durch einen Nordwärts-Verschiebung 
des subtropischen Hochdruckgürtels (siehe Band 1, Kapitel 3) 
zu begründen, der deutliche Anstieg der Globalstrahlung, der 
die Zunahme der Lufttemperatur mitverursacht, ist jedoch 
auch eine Folge des sogenannten „Global Brightening“ (siehe 
z. B. Wild et al. 2005, Ruckstuhl et al., 2008). Maßnahmen 
zur Reinhaltung der Luft haben zur Abnahme insbesondere 
der Anzahl an Sulfataerosolen in der Luft geführt, und da-
mit die Streuung der Sonnenstrahlung verringert. Es ist dies 
die Gegenentwicklung zum „Global Dimming“. Die lange 
Zeitreihe der Sulfatmessungen in der Schneedecke am Sonn-
blick belegt dies sehr eindrucksvoll (Abbildung 5.3).

Aber der Einfluss des Menschen äußert sich natürlich vor-
wiegend durch die Wirkung der Spurengase auf die langwel-
lige terrestrische Strahlung. Die Messungen vom Sonnblick 

:@@*)$6#=%AB?% Zeitreihen des CO2 am Sonnblick (schwarze Linie) 
im Vergleich zu den Messungen auf Mauna Loa (graue Linie) für die 
letzten 50 Jahre. Datenquelle: Böhm et al. (2011)

C*=61-%AB?% Time series of CO2 at Sonnblick (black line) in compa-
rison to the measurements at Mauna Loa (grey line) for the last 50 
years. Source: Böhm et al. (2011)

:@@*)$6#=%ABD% Oben: Zeitreihen der Jahresmitteltemperaturen 
(schwarze Linie) und der Jahressummen der Sonnenscheindauer 
(graue Linie) am Sonnblick für die letzten 60 Jahre sowohl für 
Einzeljahre (dünne Linie) als auch als gefilterte Zeitreihe (30jähriger 
Gaußfilter, dicke Linie). Datenquelle: ZAMG 
Unten: Zeitreihen der mittleren Sulfatkonzentration in der Schnee-
decke am Sonnblick für die letzten 30 Jahre (schwarze Punkte) und 
Sulfatkonzentrationen an einem Firnkern vom Colle Gnifett in der 
Schweiz (graue Linie). Datenquellen: ZAMG, TU Wien, D. Wagen-
bach, persönliche Mitteilung

C*=61-%ABD% Top: Time series of annual air temperatures (black line) 
and annual hours of bright sunshine (grey line) measured at Sonn-
blick in the last 60 years, for individual years (thin line) and filtered 
values (30-years Gaussian filter, bold line) (Datasource: ZAMG) 
Bottom: Time series of sulphate concentration in the snow cover 
for the last 30 years (black dots) and sulphate concentrations in a 
firn core from Colle Gnifetti in Switzerland (grey line). Data source: 
ZAMG, TU Wien, D. Wagenbach, personal communication


